Erſcheint wöchentlich drei Wal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Wreis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Thurner 


| 
E Al, 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Sonnabend, den 5. April. 


Workieublatt. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. April 1604. Beſchluß des Raths, daß die Gärten auf 
der Mocker zur Küchenſpeiſe und zum 
Hopfenbau erhalten und nicht zum Getreide. 
bau verwendet werden ſollen. 
6. „ 1760. Der Bürgermeiſter, eques auratus, Bei- 
ſizer des Culmer Landgerichts und Königl. 
Burggraf Kaſimir Leo von Schwerdtmann 
ſtirbt. 
Die Preußiſchen Beſitznahme Commiſſarien 
(Ober⸗Kammer⸗-Präſident Baron v. Schrötter, 
Kammer - Präfident v. Korkwitz und die 
Kriegsräthe Krakow, Neuman und Wa— 
ſianski) treffen hier ein. 
Mehrere der ruſſiſchen Beſatzung gehörigen 
Munitions-Kaſten explodiren und tödten 
20 Perſonen. 


1794. 


1760. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 3. April. 

Den hieſigen Beamten, welche unter dem Cultusmini⸗ 
ſterium ftehen, iſt der Wahlerlaß des Hrn. Miniſters 
des Innern mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß 
Herr v. Mühler ſich den Ausführungen ſeines Collegen 
vollkommen anſchließe und von. feinen Untergebenen 
das entſprechende Verhalten bei den Wahlen ebenfalls 
erwarte. Die Beamten hatten durch Unterſchrift die 
Entgegennahme der an ſie ergangenen Mahnung zu 
bezeugen. In ähnlicher Weiſe ſcheint von den übri⸗ 
gen Miniſtern vorgegangen zu ſein, nur aus dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Departement iſt bis jetzt Näheres noch nicht zu ver⸗ 
nehmen. — Die Hamb. Nachrichten ſchreiben: Das 
Berliner Organ der Frattion Grabw hat vor Kurzem 
den Satz aufſtellen zu dürfen geglaubt, daß auch für 
ein reactionaires Preußen die Leitung des deutſchen 
Bundesſtaates in Anſpruch genommen werden dürfe. 
In der That verſucht heute Graf Bernftorff auf dies 
fen. Satz feine deutſche Politik zu ſtützen. Nichts 
könnte aber verhängnißdvoller fein, als wenn die preu⸗ 
ßiſchen Wähler ſich durch denſelben ſollten beirren 
laſſen. Ein reactionaires Preußen an der Spitze des 
deutſchen Bundesſtaates würde, weil mit der morali⸗ 
ſchen Unterftügung des deutſchen Volkes der mächtig⸗ 
fen. Waffe gegen den Widerſtand des dhnaſtiſchen 
getticularismus entbehrend, nun und nimmermehr die 
taft beſtzen, die vaterländiſche Einheit zuſammenzu⸗ 
halten. So lange daher diefe nicht etwa als Vor⸗ 
bereitungsftudium nur für einen deſto tiefer greifenden 
Zerfall Deutſchlands erſtrebt wird, ſo lange wird kein 
auch nur halbwegs beſonnener Vaterlandefreund daran 
denken können, mit einem dem Junkerthum und dem 
öttlichem Recht der Könige verfallenen Preußen als 
Führer den nationalen Bundesſtaat gründen zu wol⸗ 
len. Nur der preußische Verfaſſungsſtaat vermag der 
deutſchen Einheit ausreichende Büurgſchaft für fein 
ermögen zu bieten, ihren Juſammenhalt zu ſichern, 
nur ein ſtatt ausſchließlich auf die ungeſchmälerte 
achtfülle der Krone, ebenſo auf die volle Geltung 
der Volktrechte gegründetes Preußen hat Anspruch auf 
denjenigen innigen Anschluß des deutſchen Volkes, in 
welchem allein der Bundesſtaat den wirkſamen Schutz 
ſeines Beſtandes findet. Wir wiederholen es, jede 
Täuſchung hierüber wäre verhängnißvoll. Auf den 
Verfaſſungeſtaat verzichten und der Reaction noch ein⸗ 
mal freie Hand geben, die preußiſchen Wähler würden 
damit eine Kluft zwiſchen Preußen und dem deutſchen 
Volke aufreißen, welche keine „neue Aera“ wieder aus⸗ 
zufüllen im Stande fein dürfte. — Herr Miniſter d. 
Vernſtorff hat keine Cirkular⸗Depeſche über den Mini⸗ 
ſterwechſel erlaſſen. Die „Zeit“ ſchreibt: „In Bezug 


auf die Wahl von Beamten ſoll die preußiſche Regie⸗ 
rung mit einer neuen Erſchwerung umgehen. Bis 
jetzt hat die Regierung ſelbſt für die Stellvertretung 
eines gewählten Beamten Sorge getragen und der 
Gewählte während feiner Wirkſamkeit in der Kammer 
das Gehalt ſeiner Stelle fene Jetzt ſoll der 
Gewählte ſelbſt, und zwar auf ſeine Koſten, für die 
angemeſſene Stellvertretung Sorge tragen. Es iſt 
klar, daß es damit ausſchließlich in die Hände der 
Regierung gelegt ſein würde, ob ein Beamter in die 
Kammer treten darf oder nicht. Die Urlaubsbewilli⸗ 
gung, die nach der Verfaſſung für einen Beamten 
nicht nöthig iſt, würde durch dieſe Hinterthür wieder 
hereingebracht ſein, denn ob die Regierung gerade den 
Stellvertreter, den der Gewählte beſchaffen kann, ge⸗ 
nehmigen will, würde von ihr abhängen. Ihren 
Anhängern würde ſie natürlich die Stellvertreter nicht 
allein genehmigen, ſondern ſogar geben, ſo daß die⸗ 
ſelben, wie bisher, aus zwei Schüffeln zugleich ſpei⸗ 
ſen könnten, aus der Schüſſel des Beamten und aus 
der des Abgeordneten. Ihre Gegner müßten wenig⸗ 
ſtens ihr Gehalt für ihre Stellvertreter im Stiche 
laſſen.“ 

j Frankfurt, a. M, den 31. März. Geſtern 
fand hier eine äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Mitgliedern des Nationalvereind ſtatt, in welcher 
die Alzeyer Erklärung der Sympathie für die preußi- 
ſche Fortſchrittspartei adoptirt und folgender fernerer 
Beſchluß gefaßt wurde: „Die Verſammlung fordert 


den Ausſchuß des Nationalvereins auf, die ihm zur 
Verfügung ſtehenden und weiter anzuſammelnden Mit⸗ 


tel zur Deckung ſolcher Schädigungen zu verwenden, 
welche einzelnen Mitgliedern des Nationalvereins in 
Folge der ſelbſtſtändigen Ausübung ihrer. verfaffungs- 

0 . 9 ih faſſungs 
mäßigen Rechte und Pflichten in mehreren Ländern 
zugefügt werden könnten.“ 

Frankreich. Man ſpricht in Paris (1. d.) 
mit größerer Beſtimmtheit, als vorher, von den Dis⸗ 
poſitionen, in denen ſich gegenwärtig der Papſt und 
Cardinal Antonelli bezüglich einer anzubahnenden 
Verſtändigung in der römiſchen Frage befänden. 
Wenigftens giebt man ſich in den höheren Regierungs⸗ 
kreiſen das Anſehen, als habe man die Gewißheit 
eines erfreulichen Umſchwunges. Es ſoll zunächſt 
zur Einweihung dieſer neuen Aera von hier aus in 
Rom das Verlangen nach conſtitutionellen Einrichtun- 
gen in der ewigen Stadt und im Erbgut Petri ge⸗ 
ſtellt werden. 

Amerika. News Pork, den 18. März. 
Die Expedition Burnſide hat New⸗Bern eingenommen, 
46 Kanonen und 3000 Gewehre erbeutet und 200 
Gefangene gemacht. Die Confoderirten ſind gegen 
Goldesboro geflohen, hinter ſich die Brücken verbren⸗ 
nend. Der Verluſt der Bundestruppen wird auf 100 
Todte und 400 Verwundete geſchätt. — Veracruz; 
den 4. Ingrez hat die gegenſeitig erörterte Conven- 
tion ratifttitt. Die Franzoſen und Spanier ſind nach 
Tehuacan und Orizaba abmarſchirt. Die. Engländer 
werden nach England zurückkehren, ein Theil der Spa⸗ 
nier wird Cuba beſetzen, die eintreffenden Verſtärkun⸗ 
gen der Franzoſen werden nicht ausgeſchifft werden. 
Die Unterhandlungen werden im April beginnen. 
Man erwartet eine friedliche Löſung und für die Zu⸗ 
kunft befriedigende Garantien. 


Provinzielles. 


Culm, 30. März. Am 26. d. Mts. gab uns 
ſer Abgeordneter Kreisrichter Chomſe, in einer, zur 


Vorbeſprechung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
zuſammengetretenen, aus mehr als 100 Perſonen, 
zum großen Theil aus frühern Wahlmännern beſtehen⸗ 
den Verſammlung Rechenſchaft über ſein Wirken im 
Abgeordnetenhauſe. Er motibirte, warum er ſich der 
Fraktion der Forſchrittspartei, die in den Hauptfragen 
mit den vermittelnden Grabowitern gleich geſtimmt, 
angeſchloſſen, beleuchtete in bündiger und treffender 
Rede die Thätigkeit der Fortſchrittspartei und die 
Beweggründe zu ſeiner Abſtimmung über den Ha⸗ 
genſchen Antrag, bedauerte, daß die ſchleppende Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Hauſes es nicht zugelaſſen, daß 
von dem Abgeordnetenhauſe mehr geleiſtet worden, 
verſicherte, daß ſeine Fraktion bereits eine beſſernde 
Hand daran gelegt habe, die Geſchäftsordnung zu 
vereinfachen, durch die Auflöfung des Hauſes aber 
behindert worden ſei, ihr diesfälliges Werk zu vollen⸗ 
den. Er ſprach die Hoffnung aus, daß bei der An⸗ 
nahme der Verbeſſerungsanträge zur Geſchäſtsordnung 
die Sitzungen des Hauſes ſich um die Hälfte der 
Zeit verkürzen und daß alsdann noch viele tüchtige 
Männer, die bei der jetzigen langen Diät unabkömm⸗ 
lich ſind, ſich zur Annahme eines Mandats bereit 
erklären würden. Er verſicherte aus inniger Bruſt 
Hingebung und Treue für unſern geliebten König 
und Herrn, bedauerte aber dabei, daß man die ge⸗ 
heiligte Perſon eines Monarchen im conſtitutionellen 
Staate bei den Wahlen in den Vordergrund ſtelle, 
eines Monarchen, der von den beſten Abſichten für fein 
Volk und Land beſeelt ſei, aber von ſeiner Partei be⸗ 
rathen werde, deren unabläßliches Streben es ſei, ihre 
Rechte und Privilegien zu retten und zu erhalten und 
ſprach endlich die Hoffnung aus, daß die durch die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſcheinbar eingetre⸗ 
tene Störung der Eintracht zwiſchen König und Volk 
hergeſtellt werde, wenn das Volk unbeirrt und unge⸗ 
heuchelt feine Meinung durch die bevorſtehenden Wah- 
len dem Throne kund gebe. Der Widerſtand gegen 
ein dem hiſtoriſchen Berufe Preußens widerſtrebendes Mi⸗ 
niſterium ſei die heiligſte Pflicht eines guten Patrioten 
und treuen Anhängers der Hohenzollern, die Preußen 
groß gemacht. Er wurde für Jeden zum Abgeordne⸗ 
ken ſtimmen, der ſich zu dieſen Grundſätzen bekenne. 
Auf Vorſchlag des Borfisenden der Verſammlung er⸗ 
hob ſich dieſe wie ein Mann und brachte Hrn. Chomſe 
ein Hoch. 

Nachdem ein Redner über die zwiſchen dem ab⸗ 
getretenen Miniſterium und dem aufgelöſ'ten Abgeord⸗ 
netenhauſe eingetretenen Differenzen geſprochen und 
ein anderer wiederum die jährliche Zunahme des Mi⸗ 
litairbudgets durch Zahlen nachgewieſen hatte, wurde 
das im vorigen Herbſte zur Vorbereitung der Wahlen 
zuſammengeſetzte Comitee mit einigen Ergänzungen wie⸗ 
der gewählt und die Verſammlung mit einem dreima⸗ 
ligen donnernden Hoch auf den König geſchloſſen. 
Nach allen Anzeichen iſt die Wiederwahl der Herren 
Chomfe und Weeſe in dem Wahlbezirk Culm⸗Thorn 
geſichert, wenn die Deutſchen ihre een N 

\ Gef. 

Königsberg. (Prov) Bei Ernennung des neuen, 
conſerdativen. Juftizminiſters, Grafen Lippe, der vor 
20 Jahren beim hieſigen Tribunal als Aſſeſſor fun: 
girte, erinnert man ſich, daß derſelbe in dem Prozeß 
contra Jakob, in Betreff der vier Fragen, für die 
Freiſprechung deſſelden votirte. Wie man hier erzählt, 
hätte unſer Herr Polizeipräſident Maurach Hoffnung 
gehabt, zum Miniſter des Innern und der Polizei er⸗ 
nannt zu werden, während es jetzt der Polizeipräsident 
d. Jagow geworden iſt. — Am 21. d. Mis. war 


hierorts die erſte Verſammlung in Betreff der Feier 
der Einweihung des neuen Univerfitäts-Gebäudes, welche, 
wenn der Rector, nämlich der Kronprinz, nicht ein 
Anderes beſtimmt, den 3. Auguſt ſtattfindet. Die Phi⸗ 
liſter wählen ein Feſttomitee, beſtehend aus 12 Per⸗ 
ſonen. Die Studirenden werden ein zweites, die Pro⸗ 
ſeſſoren ein drittes wählen. — Im Namen eines an⸗ 
deren Feſt⸗Comitees „zur Feier des 50jährigen Jubi⸗ 
läums des Provinzial⸗Schulrath Dickmann“, hat Herr 
Präſident v. Kotze die Schulinſpectoren zur Sammlung 
von Beiträgen Seitens der Lehrer aufgefordert, die 
„unter herrſchaftlichem Rubrum“ der hieſigen Waiſen⸗ 
hauskaſſe abgeführt werden ſollen. Von dieſen Vei⸗ 
trägen ſoll das Gedächtniß Hrn. Dickmanns verewigt 
werden durch Begründung einer „Dickmanns⸗Stiftung“. 
Hr. D. gab 1849 die Veranlaſſung zur Entlaſſung 
des freiſinnigen, jetzt in Livorno lebenden Predigers, 
Schul⸗Director Detroit. — Roch ein Curioſum: Die 
unverehelichte Enge, eine geiſteskranke, hier in einem 
Hoſpitale lebende Dame, welche ſchon bei der Huldi⸗ 
gung Friedrich Wilhelm IV. Aufſehen erregte durch 
die Störuug auf dem innern Schloßplatze dadurch, 
daß fie während der Eidesleiftung der Depulirten ein 
unter dem Sitze der Königin befindliches Schloßfenſter 
aufreißend, mit hellſter Stimme die Worte ſchrie: 
„Schwört nicht! Schwört nicht:“ dieſelbe Perſon hat 
ſich nach der Krönung König Wilhelm I. wieder ein 
mal bemerkbar gemacht durch einen Brief, in welchem 
fie den König prohhetiſch warnt, auch den Untergang 
feines Hauſes ankündigt. Mit einem kleinen Geldge⸗ 
ſchenk iſt der modernen Prophetin die Anweiſung ge⸗ 
worden, ihre Huldigungs-Reden und Krönungsſchreiben 
Aale einzuſtellen. — In der diesjährigen Provin⸗ 
zialverſammlung freireligiöſer Gemeinden zu Marien⸗ 
burg werden u. A. zur Tages⸗Ordnung kommen: 1) 
Die Fragen: „Was können dieſ Gemeinden für die 
Trennung der Kirche und des Staates thun? 2) Wel⸗ 
cher Werth iſt der Beſprechung der ſonntäglichen Bor: 
träge in darauf folgenden Gemeindeverſammlungen für 
die Entwickelung des Gemeindebewußtſeins beizulegen? 
3) Wie kann und ſoll dem Mangel an friſchen Red⸗ 
nerkräften, der mit dem Entſtehen neuer Gemeinden 
immer fühlbarer wird, abgeholfen werden?“ Die allge— 
meine Bundesverſammlung der freien Gemeinden wird 
den 18. und 19. Juni in Halle ſtattfinden. — Der 
Gemeinde⸗Kirchenrath zu Pr. Ehlau hat in der K. H. 
Z. einen „Proteſt“ veröffentlicht, worin er erklärt, daß 
er in Bezug auf den im nunmehr aufgelöſten Abge⸗ 
ordnetenhauſe von den Abgeordneten Krauſe und Techow 
eingebrachten Antrag, betreffend die Selbſtſtändigkeit 
der evangeliſchen Landeskirche, das ohne Rückſicht auf 
das religiöſe Bekenntniß zuſammengeſetzte und lediglich 
für polikiſche Zwecke gewählte Abgeordnetenhaus für 
vollftändig incompetent halten müſſe, in die Organiſa⸗ 
tion der evangeliſchen Kirche einzugreifen. — Den 26. 
Die Feier am 22. März iſt hier ſehr ſtill ausgefallen, 
fo ſtill, wie ſelten. „Militär⸗Organiſation!“ dieſes 
war der Kernpunkt des Feſt⸗Leitartikels der „Oſtpr. 
Zeitung.“ Am 22. d. Mts. hatten ſich die Urwähler 
der Stadt im Saale des Börſengartens zuſammenge⸗ 
ſunden, um die Berichte ihrer aufgelöſeten Volksver⸗ 
treter anzuhören. Es war ein ergreifender Moment 
wie auf die Frage des Vorſitzenden, Medizinal⸗Rath 

rofeſſor Dr. Möller, „ſeid ihr mit dem Verhalten 

urer Abgeordneten zufrieden? verdienen fie Euren 
Dank? wollt Ihr dieſe Ehrenmänner (Dr. Rupp, Dr. 
Koſch, Amtmann Papendick) von Neuem wählen?“ 
die ganze, große, zahlreiche Verſammlung wie ein 
Mann ſich erhob und die dreifache Frage mit einem 
feierlichen „Ja!“ beantwortete, ein „Ja!“ dem nur 
ein Einziger in der Verſammlung nicht beiſtimmte, der 
mise e überwachende Polizei-Criminal⸗Com⸗ 
miſſair. 


Tilſit, 28. März. Von unſerm frühern Ab⸗ 
geordneten Rechtsanwalt Schwarz in Berlin iſt heute 
folgende kelegraphiſche Depeſche eingegangen: „Ich 
nehme die Wiederwahl an. Schwarz.“ 
— —— — ad 


Lokales. 


— Inu den Wahlen. Bei der letzten Kontrol-Berfamm- 
lung der Landwehrmänner, welche hierorts am 2. d. Mts., 
ſtatthatte, wurde ein merkwürdiges Wahl-Programm an die 
Landwehrmänner vertheilt, welches die Unterſchrift: „Weßlienen, 
den 26. März 1862. v. Schmeling, Landwehroffizier“ 
trägt. Wir können es uns nicht verfagen einige Stellen die- 
ie Aufrufes unſeren Leſern mitzutheilen und bemerken dabei, 
aß die höchſte Autorität im Staate ſeitens der liberalen 
Partei nie, und zwar in einer ſo dem konſtitutionellen 
Staatsweſen vollſtändig widerſprechenden Weiſe, in den Streit 
der Parteien herabgezogen worden iſt. Der König ſteht über 
den Parteien, Seine Stellung ſei heilig! — Bewundernswerth 
naiv iſt auch das, welche politiſche Einſicht, welche Bekaunt⸗ 
ſchaft mit der jüngſten Geſchichte unſeres Staates der beſagte 


Aufruf bei den preußiſchen 3 Mer vorausſetzt. 
Leben dieſelben in Otohaiti, oder in Preußen; find fie Kin⸗ 
der, oder Männer, welche ſich ſelbſt ernähren und ſchon durch ihre 
Lebensbeziehungen darauf hingewieſen werden, ſich um die 
öffentlichen Angelegenheiten zu kümmern? — Doch genug, 
Folgendes ſagt der beſagte Aufruf: „Wehrmänner! Se. 
Majeftät der König haben durch die Auflöſung der Kammer 
und durch die Umbildung des liberalen Miniſteriums in ein 
konſervatives uns unverkennbar Seinen Willen zu erkennen 
gegeben. — Se. Majeſtät haben ausdrücklich in einem Schrei- 
ben an das neue Miniſterium ausgeſprochen, daß Seine gu- 
ten Abſichten bisher mißverſtanden worden ſeien, d. h. daß 
ein Theil Seiner Unterthanen — Demokraten, Fortſchritts⸗ 
männer, Liberale, Konſtitutionelle, oder wie ſonſt ſie ſich zu 
nennen belieben — Seine Nachgiebigkeit und Güte nur in 
eigennützigen, den Thron gefährdenden Abſichten ausgebeutet 
haben, daher dieſem Treiben ein eutſchiedenes Halt geboten 
werden mußte. — Als unſere Väter durch den Aufruf unſeres 
unvergeßlichen Königs Majeſtät Friedrich Wilhelm III. zu 
den Waffen gerufen wurden, da hieß es: der König rief und 
Alle, Alle kamen! und — ſie befreiten unſer Vaterland von 
dem unerträglichen Joch eines Napoleon. — Auch uns hat 
Se. Majeſtät unſer König Wilhelm jetzt gerufen, zwar nicht 
u den Fahnen, aber zu dem Wahltiſch, nicht einen äußeren 
eind zu verjagen, ſondern einen inneren, in vielen Be— 
ziehungen viel gefährlicheren Feind zu bekämpfen, der unter 
der Maske des Patriotismus den Thron zu ſtürzen und unſer 
brabes Preußenland den Demokraten zu verſchreiben ge— 
denkt.. (sie!) 


Wir wollen einen ſtarken König zum Regenten, die 
Demokraten dagegen begnügen vorläufig ſich gütigſt noch 
mit einem parlamentariſchen Regiment, d. h. ſie wollen uns 
durch ein durch ihre Lift zuſammengewürfeltes, ihren Inter- 
eſſen ergebenes Abgeordnetenhaus regieren laſſen und fo un⸗ 
ſerm Könige Seine durch Gottes Gnade verliehene, durch 
Menſchenrechte erworbene Macht der Krone rauben, um ſpäter 
Ihn als überflüſſig ganz zu beſeitigen. — Schande und 
abermals Schande uͤber denjenigen Landwehrmann, der ſeinen 
König verleugnet und zu dieſer Schändlichkeit — unter welchem 
Vorwand auch immer — die Hand bietet! Das aber ge— 
ſchieht, wenn Ihr dem Geſchwätz der Wühler Gehör gebt und 
Leute zu Wahlmännern wählt, bei denen Wort und That 
weit von einander gehen. Wir ſind keine Diplomaten oder 
Demokraten, ſondern Soldaten! Schwarz und Weiß find un. 
ſere Farben, unſere Diplomatie: Schwarz oder Weiß; ein 
Mittelding kennen wir nicht. 

Die ſogenannten klugen Leute machen es allerdings 
ſchwer, ihre wahre Geſinnung zu durchſchauen, und um des⸗ 
halb in keinen Zweifel zu gerathen, folgt meinem Rath und 
wählt nur Landwehrmänner zu Wahlmännern und noch 
unter dieſen ſelbſtverſtändlich wieder ſolche, die vor allen An— 
dern mit Stolz auf ihren König ſehen und mit Stolz ſeine 
Farben tragen, nie ſchwanken noch wanken. Haben wir ſo 
eine Armee geſinnungstüchtiger Landwehrmänner zuſammen, 
fo rücken wir, vereint mit den Konſervativen, die unſere Bun- 
desgenoſſen ſind, getroſt zur Abgeordnetenwahl und wählen 
dann einſtimmig die Männer, die uns das konſervative 
Wahlkomite des Kreiſes nennen wird. 

Ob die Landwehrmänner die Bundesgenoſſenſchaft der 
Reaktionäre annehmen werden? — Wir bezweifeln das ſehr. 


— Petition für die Freigebung der Advokatur. Der 
Vorſtand des „Vereins der Handwerker” hat durch ein be- 
ſonderes, gedrucktes Anſchreiben nachſtehende Petition mit der 
Aufforderung, dieſelbe zu unterzeichnen, öffentlich in Girkula- 
tion geſetzt. — Aus dem Anſchreiben heben wir Folgendes 
hervor: „Die Advokatur iſt in den meiſten deutſchen Ländern 
das einzige Gewerbe, welches ſich noch in den ſtarren mittel. 
alterlichen Zunftformen erhalten hat und die Zwangs- und 
Bannrechte, wie die geſchloſſene Zunft, die beim Handwerk 
längſt beſeitigt, ſind faſt überall nur noch in der Advokatur 
ſorgfältig bewahrt, merkwürdig genug von ſolchen Leuten, die 
in dem Kampfe gegen die Gewerbeordnung des Handwerkers 
immer vorangehen. Aber es geht ja oft genug in der Welt 
ſo, daß man den Splitter in des Bruders Auge, aber den 
Balken im eigenen nicht ſiehet. Bei dem Advokaten iſt der 
Zunftzwang um. jo gemeinſchädlicher, als der Client nicht 
einmal iſt der Lage iſt, wie er es thut, wenn er vom Hand- 
werker eine unbrauchbare Waare empfängt, die Bezahlung zu 
verweigern. Er muß vielmehr die volle Taxe entrichten, 
wenn auch der Anwalt durch feine Ungeſchicklichkeit den Pro- 
zeß verloren hat. 


Die Zeitſtrömung wendet ſich daher mit Recht überall 
gegen das Monopol der Rechtsanwalte und Notare... 
Wer auf Seiten der Gewerbeordnung ſteht, bleibt bei Unter- 
zeichnung der Petition ebenfalls in Uebereinſtimmung mit 
ſeinen Grundſätzen. Denn der Autrag iſt ausdrücklich dahin 
gerichtet, die Gewerbeordnung künftig hin auf die Advokatur 
anzuwenden, die Ausnahmeſtellung, welche ſie bisher unter 
allen Gewerben einnahm, aufzuheben, fe den übrigen Ge- 
werben auf der Grundlage der Gewerbeordnung gleichzuftellen. 
Den Anſichten über das Prüfungsweſen iſt auch durch Faſſung 
der Petition in keiner Weiſe vorgegriffen, da es der Geſetz⸗ 
gebung lediglich überlaſſen iſt, zu beſtimmen, ob die Advoka. 
tur für ein prüfungspflichtiges Gewerbe erklärt werden ſoll 
oder nicht. Für die Anhänger der Gewerbeordnung ſtellt die 
Petition aber noch ganz beſondern Vortheil in Ausſicht. 
Unter den Gegnern der Gewerbeordnung befinden ſich faſt am 
zahlreichſten die Advokaten vertreten. Da iſt es doch wohl 
eine ganz erlaubte Kriegsliſt, wenn man ihre Waffen einmal 
gegen fie ſelbſt kehrt und fie bittet, wenn doch einmal Ge. 
werbefreiheit fein und wenn doch einmal reformirt fein ſoll, 
dann gefälligſt bei ſich ſelbſt anzufangen, wo es am nöthigſten 
iſt. Wir wollen abwarten, ob die Herren Rechtsanwalte un- 
eigennützig genug find, mit der vielgeprieſenen Gewerbefreiheit 
voranzugehen, oder ob ſie den Antrag bekämpfen werden, 
wonächſt ihnen dann doch nichts weiter übrig bleiben würde, 
als in Zukunft auch den Handwerker in Ruhe zu laſſen. 
Damit wären die Schlimmſten Feinde beſeitigt. Die Petition 
wird den Anhängern der Gewerbeordnung daher ſelbſt in dem 
Falle Nutzen gewähren, wenn ſie verworfen werden ſollte, 
was aber nicht zu befürchten iſt.“ 


Beim Barte des Propheten, das iſt doch eine feine Di⸗ 
plomatie und bewundernswerthe Kriegsliſt! — Die „Petition 
an das hohe Haus der Abgeordneten“ lautet alſo: 

„In Erwägung, daß eine wohlfeile Rechtspflege die 
Grundlage eines befriedigenden Rechtszuſtandes in jedem 
Staate bildet und daß jede Vertheuerung der Rechtspflege 
einen nicht zu berechnenden wirthſchaftlichen Nachtheil für die 
Geſammtheit zur Folge hat, 

in Erwägung ferner, daß in Preußen die Rechtspflege 
durch das Monopol der Rechtsanwälte und die damit zu. 
ſammenhängende Taxe ſehr erheblich vertheuert iſt, wodurch 
namentlich die kleinen Gewerbetreibenden vollſtändig ohne 
Rechtshülfe find, da fie die bedeutenden Koſtenvorſchüſſe der 
Anwälte nicht erſchwingen können, ſich aber anderer Rechts. 
beiſtände, welche ihre Angelegenheiten billiger betreiben wür— 
den, nicht bedienen dürfen, 

in Erwägung ferner, daß die Nachtheile der beſchränkten 
Coneurrenz ſich erfahrungsmäßig auch darin zeigen, daß die 
durch ihr Monopol geſchützten Rechtsanwälte kleinere Prozeſſe, 
falls ſie ſie überhaupt annehmen, nicht mit demjenigen Eifer 
wahrnehmen können, welchen die Wichtigkeit gerade der klei— 
neren Prozeſſe für die geſammte Mehrzahl des Volkes 
erfordert, 

in Erwägung alſo, daß dadurch der Gewerbetreibende 
gezwungen ift, bei Prozeſſen feine koſtbarſte Zeit zu verſäu⸗ 
men und ſich durch Unkenntniß allerlei Nachtheilen auszu- 
ſetzen, oder ſich auf bekannten Umwegen eines ſogenannten 
Winkel-Conſulenten zu bedienen, deren Reellität immer ſehr 
zweifelhaft iſt, ſo lange das Gewerbe ein verbotenes bleibt, 

in fernerer Erwägung, daß es doch auch volkswirthſchaft⸗ 
lich nicht gerechtfertigt iſt, eine Menge befähigter Leute, welche 
durch den gerichtlichen Beiſtand ihren Broderwerb finden 
könnten, um einiger weniger Bevorzugter willen davon aus— 
zuſchließen, 

in Erwägung, daß die einmal angeſtellten Rechtsanwälte 
von der Freigebung des Gewerbes keinen Nachtheil haben 
werden, da das Publikum bei allen wichtigen Angelegenheiten 
ſich ihrer nach wie vor bedienen wird, 

in Erwägung endlich, daß die Monopoliſirung des No- 
tariats zu ähnlichen Nachtheilen Veranlaſſung giebt und daß 
auch nur gewiſſe Notariats-Geſchäfte den öffentlichen Glauben 
desjenigen vorausſetzen, der den Akt aufnimmt, während an- 
dere, wie Abſchluß von Kaufkontrakten, Ceſſionen, Verpfän⸗ 
dungen ꝛc. Rechts. und Geſchäftskenntniſſe zur einzigen Be- 
dingung haben, daß alſo rückſichtlich der Notariats-Akte eine 
Reviſion der Geſetzgebung und der Tape der Notare dringend 
nöthig erſcheint, zu dem Zwecke, diejenigen Befugniſſe auszu⸗ 
ſondern, welche im öffentlichen Intereſſe ausſchließlich den 
Notaren vorzubehalten ſind: 
wolle das hohe Haus der Abgeordneten ſchleunigſt die Staats. 
Regierung erſuchen, unter Aufhebung aller entgegenſtehenden 
Beſtimmungen das Gewerbe der Rechtsanwälte dem §. 49 
det Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Jauuar 1845 
(Geſetz vom 22. Juni 1861) einzureihen und rückſichtlich der 
Notariats-Geſchäfte einen Geſetzentwurf in dem oben angege- 
benen Sinne vorzulegen.“ 

Dieſe Petition liegt auch bis Montag, den 7. d. Mts. 
im Lokale des Herrn Hildebrandt, wo der oben genannte 
Verein nunmehr ſich alle Montag verſammeln wird, zur 
Unterzeichnung aus. Der Verein, eigentlich ein Menſchenbe⸗ 
glückungsverein, da er für „die Erhaltung der Gewerbeord- 
nung und die Meifterprüfung“ zum „Gedeihen des Bürger- 

andes und beziehungsweiſe zum Wohl der Staatsbewohner 
hätig if“, will, wie wir hören, um ſeiner Tendenz in 
größern Kreiſen Anhänger zu gewinnen, auch Perſonen, 
welche nichts Handwerksmeiſter ſind, die Mitgliedſchaft 
geſtatten. m 

— Stadtverordneten-Sihung am 2. d. Ns. Vorſitzen⸗ 
der Herr Kroll, Aab H. Schwartz, außerdem waren 
anweſend 24 Mitglieder. Den Magiſtrat vertraten die Her- 
ren: Oberbürgermeiſter Körner und die Stadträthe Joſeph 
und Roſenow. 

Als Bezirksvorſteher wurden gewählt die Herren: Ed. 
Bartels jun. für den 5., Fr. Stephan für den 6. Majewski 
für den 9., Gahr für den 11., — als Stellvertreter Bock 
für den I., Weſtphal für den 5., Gudowitz für den 8., Cor- 
des für den 10. Bezirk. — Vom Bericht des Lehrers Hern. 
Ottmann über die Ausbildung zweier jüngeren Lehrer im 
Turnunterricht nimmt die Verſ. Kenntniß und ift damit ein- 
verftanden, daß der Magiſtrat den Turnunterricht zu einem 
obligatoriſchen Lehrgegenſtande in den ſtädtiſchen Schule er- 
hoben hat. Ferner bittet die Verſ. darüber um Auskunft, 
wie der Magiſtrat künftig den Turnunterricht zu organiſiren 
gedenkt, und wünſcht einen Bericht über den Turnunterricht 
im v. J., da mitgetheilt worden war, daß nur e. 50 Schü 
ler am beſagten Unterrichte im b. J. theilgenommen hätten. 
— Der Anſchlag nebſt Zeichnung für den Bau eines neuen 
Spritzenhauſes wird genehmigt, der Anlage eines Trodenthur- 
mes ſtimmt jedoch die Verſ. nicht bei. — Das Pfefferkuch⸗ 
verkaufsgewölbe im Rathhauſe, welches ehemals Herr Bähr 
für 5 â Thlr. inne hatte, wird für 67 Thlr. p. a. berpach⸗ 
tet. — Die Förſterſtelle im Smolnicker Revier wird probe- 
weiſe beſetzt mit dem Förſter Hardt. — Der Magiſtrat wird 
erſucht für die Einrichtung der nöthig gewordenen Klaſſe in 
der Elementarſchule Sorge zu 1 5 — Die Trockenlegung 
zweier Klaſſenzimmer in der Mädcheufreiſchule wird nach dem 
Anſchlag des Herrn Mauermſtr. Schwartz für e. 112 Thlr. 
genehmigt. Die Trockenlegung ſoll durch Wandfilz bewirkt 
werden. — Der Magiſtrat beantragt die Beſchaffung eines 
Schrankes zur Aufbewahrung der alten Münzen im ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum. Die Verf. erſucht den Magiſtrat anzugeben, 
aus welchem Etats Fonds der Vetrag hergegeben werden 
könnte, ſowie einen ſpezialiſirten Koſtenanſchlag einzuſchicken. 
— Die in der Kämmerei befindlichen Obligationen von der 
Staatsanleihe von 1850 ſollen in Folge der Zinfen-Konder- 
tirung von 4è Proz. auf 4 Proz. aus der 8 baar 
erhoben werden. — Der Magiſtrat überſendet den Entwurf 
des Statuts für die Kriegsjchäden - Feuer Kaffe, welche zur 
Entſchädigung der durch Krieg an den Häuſern entſtehenden 
Brand. und fonftigen Schäden neu begründet werden ſoll. 
Der Entwurf wird der Feuerkaſſen-Commiſſion zur Prüfung 
überſchickt. — Der Magiſtrat wird erfucht, die Petition, welche 


betreffs der Einquartirungslaſt dem Abgeorduetenhauſe über- 
reicht werden ſollte, der Verſ. zur Kenntnißnahme zu über⸗ 
ſchicken. — An Stelle eines ausgeſchiedenen Mitgliedes wird 
der Königl. Proviantmeiſter Herr Rieſe in die Ziegelei⸗Depu⸗ 
tation als Mitglied gewählt. — Der Magiſtrat wird um An⸗ 
gabe der Gründe erſucht, nach welchem der Bahnhof Thorn 
als zur Stadt Thorn gehörig betrachtet wird. (Die näheren 
Thatfachen über dieſen Punkt werden wir eheſtens mittheilen. 
Die Redaktion.) 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 3. d. 
Mts. gab Herr Gymnaſiallehrer Müller in feinem Vortrage 
ſehr beachtungswerthe, auf Erfahrung beruhende Fingerzeige 
für die Erzeihung des dieſer noch bedürftigen n 
alſo auch des Handwerkerlehrlings ſeitens ſeines Meiſters, und 
das im Intereſſe einer praktiſch tüchtigen und ſittlichen Bildung, in- 
dem er ſpieziell nachwies, wie dieſelbe die Gewöhnung zu 
Ordnung, Pünktlichkeit, Gehorſam, Thätigkeit, Wohlanſtändig 
keit, Wahrhaftigkeit und Rechtlichkeit als eine unerläßlichen 
Bedingung bedinge. Demnächſt theilte Herr Prowe einen in. 
tereffanten Bericht des Dr. Maron, Mitglied der preuß. oſt⸗ 
aſtatiſchen Expedition, über die Agrikultur der Japaneſen mit, 
aus welchem erhellte, daß dieſes Volk bezüglich der beſagten 
Induſtrie den europäiſchen Culturvölkern nicht nachſteht, ſon⸗ 
dern ſeine nach der Beſchaffenheit ſeines Landes zu einer hohen 
Stufe ausgebildet hat. — Fragekaſten. Auf die Frage über 
den Unterſchied zwiſchen Steingyps und Düngergyps wurde die 
duwoft daß beide weſentlich ſich nicht unterſcheiden, ſondern 
der letztere nur ſchlechtere Beſtandtheile enthält. In Folge 
einer zweiten Frage über das Verfahren bei der künſtlichen 
Fiſchzucht, und ſowie darüber, ob dieſes Verfahren in unſerer 


Gegend praktiſch ausführbar fei, erläuterte dieſes Verfahren |. 


Herr Gymnaſiallehrer Müller ſehr ausführlich und wird die 
Redaktion denſelben erſuchen, feine Antwort im Intereſſe 
größerer Kreiſe durch dieſes Blatt zu veröffentlichen. 

— Gasanſtalt. Wie wir erfahren, hat die Bromberger 
Gasanſtalt ſich an die hieſige mit dem Erſuchen gewandt, 
ihr 10 Laſt Gaskohlen käuflich zu überlaſſen, ſich zu Gegen. 
gefälligkeiten gern bereit erklärend. Leider war unſere Gas. 
anſtalt nicht im Stande, der Schweſteranſtalt freundnachbarlich 
beizuſpringen, da auch bei uns der im Winter vergrößerte 
Gaskonſum die Beſtände an Kohlen ſo reduzirt hatte, daß ſie 
nur bis zum Eintreffen der neuen Kohlen reichen dürften. 

Da ſich bei uns ein größerer Vorrath von Coaks ange- 
häuft hat, ſollen Verſuche mit ſolchen Kohlen, die mehr Gas 
und weniger Coaks liefern, angeſtellt werden. 

L Herr Concertmeiſter Laub welcher bereits im 
Januar hier erwartet, damals aber durch Krankheit in 
Berlin zurückgehalten wurde, wird nunmehr nachdem er in 
Königsberg, Gumbinnen, Inſterburg und zuletzt in Danzig 


mit gewohntem Erfolge ſich hat hören laſſen, auch hier am 


9. d. Mts. ein Concert geben. 

Laub iſt nicht einer von den vielen Virtuoſen auf der 
Violine, die in heutiger Zeit wahrhaftig nichts weniger als 
ſelten ſind. Er iſt anerkannt einer der erſten Meiſter der 
Gegenwart. Je ſeltener uns die Gelegenheit geboten wird, 
Künſtler dieſes Ranges in unſerer Stadt zu hören um fo 
mehr wünſchen wir, daß der Erfolg des Concerts uns derartige 
reine Kunſtgenüſſe edelſter Art häufiger in Ausſicht ſtelle. 

„ Weichſelverkehr. Das erſte Dampfboot der War- 
ſchauer Weichſel⸗Dampfboot-Geſellſchaft, „Gdansk“ (Danzig) 
iſt heute den 4. d. hier eingetroffen. 

— Gewerbliches. Das ſchöne Frühlingswetter, welches 
auch den Landwirthen mit Rückſicht auf die große Feuchtig⸗ 
keit des Bodens ſehr willkommen iſt, hat nicht blos auf dem 
Strome vor der Stadt ein reges Leben geweckt, ſondern ver- 
ſetzt auch in den Straßen eine Menge von Händen in eine 
wünſchenswerthe Thätigkeit, welche der Winker zur Raſt ge⸗ 
zwungen hatte. Die Bauhandwerker ſind nicht mehr müßig, 
namentlich die Maurer, denn ſchon ſieht man in den Straßen 
Gerüſte aufgerichtet zum Abputzen und zu Reparaturen. 
Auch an Neubauten dürfte es nicht fehlen; einer in der 
Heiligen-Geiſt⸗Straße iſt bereits vorbereitet, durch welchen die 
Stadt eine neue Zierde erhalten ſoll. Vergnügen gewährt 
es uns bemerken zu können, daß ſich überall bei den großen 
Reparatur- und Neubauten das Beſtreben zeigt, comfortable 
und elegant zu bauen und iſt in dieſer Beziehung ein Muſter 
das Haus des Maurermeiſters Herrn E. Schwartz in der 
St. Annen-Straße. Schließlich können wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß über die neue Bauordnung viel geklagt wird. 
Sie iſt am „grünen Tiſche“ ausgearbeitet und nimmt zu we- 
nig Rückſicht auf die gegebenen Verhältniſſe. Während die- 
Kr durch ihre Beſtimmungen die Sicherheit gegen Feuers. 
90 2 ke 3 re fie doch andrerſeits 
nz n ab, aſſelbe zu koſtſpielig gemacht wird. Etwas 
Näheres hierüber behalten 2 = — ö 


In der vor. i ; 
in Abe Num. bitten wir nachfolgende Druckfehler 
In der Notiz „Zu den Wahlen“ 
ee „on den hlen“ muß es 3. 22 v. o. 
„Bündniß“ ſtatt , Bedürfniß⸗ und in 5 Einaefondt 8.1 
v. o. „gefiederten“ ſtatt „gefeierten“ heißen. 


Die Uedaction. 


Inſer ate. 
Bei meiner Abreiſe nach Riga ſage 
meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. 
Hugo Schmidt, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
as Abraupen der Bäume wird hiermit 


bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe in Erin⸗ 
nerung gebracht. a f 


Thorn, den 29. März 1862. 
Der Magiſtrat. 


in Laden nebſt Wohnung it vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen bei Wilhelm Bannach. 


Heute Abend Liedertafel. 
Sonnabend, den 5. März 
im Rathskeller 
Coneert u. Bockbier, 
E wozu ergebenſt einladet MB. Virgin. 
Morgen Sonntag findet ein 


großer Wellkampf 


mit dem Herrn Leon und ein 
Paar Pferden, und zwar ein Paar 
ſtarken Pferden ſtatt. Der Anfang 
— iſt Nachmittags 4 Uhr. Entree: 
erſter Platz 2½ Sgr. Stehplatz 1 Sgr. 
D 8 3 
Sonrerl 
des K. Kammervirtuoſen 


Ferdinand Laub 


Mittwoch, den 9. April, 
Abends 7½ Uhr ar 
im Saale der Reſſouree „zur Geſelligkeit“. 
Billets zu 15 Sgr. bei den Herren Lambeck 
und Wallis. Kaſſenpreis: 20 Sgr. Das Nä⸗ 
here die Zettel. 


ng Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt 
En, daß ich mein Gepäckträger: 
Inſtitut und Informations-Büreau dem 
Herrn Wilhelm Wilckens käuflich überlaſſen 
habe, und bitte ich das mir geſchenkte Vertrauen 
auf genannten Herrn übertragen zu wollen. 
Achtungsvoll 
Ferd. Berger. 
Bezugnehmend auf obige Annonce werde ich 
mich beſtreben dem Vertrauen zu entſprechen und 
bemerke, daß ich das Geſchäft unter der bisheri⸗ 
gen Firma „Ferdinand 989 fortführe, 
Thorn, den 1. April 1862. 
Hochachtungsvoll 
Mil helm MWilckens. 


Dem reiſenden Publikum mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich die Gaſtwirthſchaft in der 


„goldenen Sonne“ 
vom 4. April d. J. übernommen habe, und em⸗ 
pfehle meinen Gaſthof mit der Verſicherung promp- 
ter Aufwartung und reeller Bedienung. 

Thorn, den 4. April 1862. 5 

C. . Arenz. 

ö Ein dunkler Schimmel-Hengf 
mi ERLUN: alt, 5 Fuß 2 Zoll — 2 ‚of 
Abzeichen iſt in der Nacht vom 29. zum 30. 
März dem Pächter von Lapienuzek bei Ry pin 
geſtohlen worden. Demjenigen, der dem Beſtoh⸗ 
lenen die Anzeige machen kann, wo das Pferd iſt, 
werden 25 Thaler zugeſichert. b 

Eugen Meisner. 


Atteſtirt von dem Königl. Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Herrn Dr. Weese. 
Erfunden und allein deſtillirt von 
©. F. Zietemann in Thorn, 


bereitet aus den kräftigſten Kräutern, Wurzeln u. 
ſ. w. hat bereits als magenſtärkendes und appe⸗ 
titerregendes, überhaupt der Geſundheit zuträgli⸗ 
ches Getränk, in den weiteſten Kreiſen Anerken⸗ 
nung gefunden und empfiehlt angelegentlichſt. 

C. H. Zietemann. 


Einem geehrten Publikum und meinen wer⸗ 
then Kunden Thorn's und der Umgegend mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich nicht mehr 
Schülerſtraße 409, ſondern Schuhmacher: 
Strafie 421 wohne. 

Thorn, den 4. März 1862. 

J. Lu, 

Fleiſchermeiſter. 
1 Neue Eylinder⸗Uhren in 4 Steinen 
f von 7½ Thlr., Anker-Uhren in 13 
Steinen von 12 Thlr., Wand⸗Uhren von 1 Thlr. 


an empfiehlt W. Krautz, 
Brückenſtr. No. 12 vis a vis d. ſchwarzen Adler. 


Hier angekommen, beabſichtige ich in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Schneidercurſus für Damen zu 
geben nach der ſehr faßlichen und ſichern Methode 
des berühmten Kawisch in Dresden. Während 
des gründlichen Unterrichts kann jede Dame für 
ſich 2 Kleider fertigen, und iſt durch die umfang⸗ 
reiche Zeichenmethode in den Stand geſetzt, ſich 
jedes beliebige Schnitt⸗Muſter ſelbſt zeichnen zu 
können. Gefällige Anmeldungen werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten, in der Behauſung des Gutsbe⸗ 
ſitzer Hrn. Stuhr, Altſtädt. Markt No. 300 1 Treppe 
beim Conditor Fritsch. Die verwittwete Kanze⸗ 
leiꝙ⸗Direktor Mittelstädt. 


eee eee eee 
Tuche und Stoffe 


ei zu ganzen Anzügen empfiehlt zu enorm 2 
5 billigen Preiſen. 

Herm. Lilienthal. 
® 


Bisjeieie@ieieieioioleioteleieieisieie. 
1 Einen Lehrling — Sohn ordentli⸗ 

cher Eltern — ſucht für fein Material- 
und Wein-⸗Geſchäft. O. Szwaba. 
Auf zwei neuen Berliner Drehrollen 
. 19 ur Keller der Wittwe Kaufmann 
Schultz, Kleine Gerberſtraße gerollt. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich hierorts, 
Neuſtadt Kleine Gerber⸗Straße Nro. 
74 eine 
Preß⸗Hefe⸗Fabrik 

eingerichtet habe, die Bitte um geneigten Zuspruch. 

Die Schlämpe, ein gutes Futtermittel 
für Milchkühe und Schweine, wird täglich ver⸗ 
ier Jadter., Bädermeitter, _ 
Von den Herren B. Burchardt & Söhne in 
Berlin empfing ich Muſterlager von 


Papier-Tapeten und Porduren 


in den neueſten Deſſins und zu den ſolideſten 
Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Asphalt-Papier 


als außerordentliches Schutzmittel gegen feuchte 
Wände. Hermann Elkan. 


20 


O 


— 


Eustout-cus-Schirme von 1 Thlr. 15 
Sgr. an und Panama⸗Hüte von 1 Thlr. 20 
Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt in ſchöner Auswahl 

David Hirsch Kalischer. 


Meine Wohnung iſt heilige Geiſt⸗ 

ir Straße beim Schmiedemeiſter Herrn 
Krüger. K. Lowieki, Maler. 
Einem geehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
am 3. d. Mts. im Hauſe des Herrn Sei⸗ 
lermeifter Granke eine 


Parfümerie, Seifen;, 
Lichl und Oel Handlung 


errichtet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
A. . Biumsberg. 
1 Sranzöſiſcht Antony- Pflaumen, die in 
Zuckergehalt jede andern Pflaumen über⸗ 
treffen, verkauft in einzelnen Pfunden à 3½ Sgr. 
und 10 Pfd. für 1 Thlr.; ſo wie Mehl, Grits, 
Groupe, Stärke, Reis und Glützen Jin allen Sor⸗ 
ten ebenſo Citronen F. G. Gehrke, 
Seeglerſtraße Nro. 118. 
Amerikaniſches Schweineſchmalz 
empfiehlt billigſt Fr. Piede. 


— 


27 Fichten-Stämme "BE 
ſind in polniſch Leibitſch beim Tiſchler⸗Meiſter 
Kraiesky billig zu derkaufen. 
Am 8. April e. eröffne ich Baderſtraße 
Nro. 61 ein f 
Delicateß⸗ und Fleiſchwaaren⸗Geſchäft, 
welches ich dem geneigten Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums hiermit empfehle. 


A. Kahle. 
— 


Ich wohne jetzt im Haufe des Herrn 
der Bank⸗Commandite 


7 


Polizeianwalt Hirschberger vis-a-vis 
J. Moskiewicz. 


- Hamburger 


Capitalien-V erloosung, 
in welcher nur Gewinne gezogen wer- 
den, garantirt von der freien Stadt Hamburg. 

/ Loos kostet 6 Thaler. 

1a Sun) „ 3 Thaler. 
Unter 18,500 Gewinnen befinden sich folgende 
Haupttreffer als event.: 200,000 Mrk., 2 à 
100,000, 1 à 50,000, 1 à 30,000, 1 à 15,000 
1 à 12,000, 7 à 10,000, 2 & 8000, 2 à 6000, 
2 à 5000, 16 à 3000, 50 à 2000, 6 a 1500, 
6 à 1200, 106 à 1000, 106 à 500 u. s. w. 
Die Ziehung beginnt den 9. und 10. April. 


Braunschweiger 


Capitalien- erlousung. 
in welcher ebenfalls nur Gewinne ge- 
zogen werden, garantirt von der Herzogl. 
Braunschw. Lüneburg. Regierung. Zu der 
demnächst stattfindenden Ziehung sind 
½ Loos a 4 Thlr. 
½ „ „ 2 Thlr. vorräthig. 
Unter 16,500 Gewinnen befinden sich fol- 
gende Haupttreffer, als event. 100,000 Thlr., 
1 à 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 1 à 10,000, 
1 a 8000, 1 à 6000, 6 à 5000, 1 à 4000, 1 
à 3000, 3 à 2000, 4 à 1500, 5 à 1200, 80 à 
1000, 85 a 400 etc. etc. 
Auswärtige mit Rimessen versehene 
Ordres werden prompt und portofrei ausge- 
führt und wird nach beendeter Ziehung die 
amtliche Ziehungsliste gratis zugesandt. 


A. Scharlach & Neumann, 
Bank: & Wechlelgelchült in Hamburg 


Neue 
große Geldverlooſung 


von 0 

1 Million Thaler, 

in welcher nur Gewinne gezogen werden, f 
von der Staats⸗Regierung garantirt. 


Ein Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. Pr. Crt. 
Ein halbes do. > 3 
Unter 16,500 Gewinnen be⸗ 
finden ſich Haupttreffer: 5 
250,000 Mt., 150,000 Mk., 100, 000 
Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mk., 20,000 
Mk., 13,000 Mk., emal 12,500 Mk., 
10,000 Mt., 2500 Mk., Zmal 5000 
Mk., Amal 3750 Mk., 5mal 3000 Mk., 80mal B& 
2500 Mk., Small 1000 Mk., 105mal 8 
500 x. c. . 
Beginn der Ziehung: am 12ten kommen 
den Monats. 5 

Meine allbekannte und beliebte 
Geſchäfts⸗Deviſe iſt: ö 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
unter welcher ſo oft und neuerdings in 
den letzten Monaten Amal der 
größte Haupttreffer bei mir ger FE 
wonnen worden. 8 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden, führe ich 
prompt und verſchwiegen aus und ſende 
amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder Ri 
ſofort nach Entſcheidung zu. N 


Las, Sams. Cohn, 


anquier in Hamburg. 


r Uhrmacher. Letz 

Brückenſtraße neben dem ſchwarzen Adler 
empfiehlt ſein Uhrenlager in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen. Uhrenreparaturen werden gut 
und billig ausgeführt. Patent⸗Gläſer zu Cylin⸗ 
der⸗ und Anker⸗Uhren koſten nur 5 Sgr 


bei Hille Schleuſe 11. Berlin. 


Nur 3 Thaler Pr. Crt. 


koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Original⸗ 
Loos der vom Hamburger Staate garantirten großen 


Geldverlooſung 
deren Ziehung am 9. und 10. April d. J ſtattfindet. 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 18,500 
Gewinnen zum Betrage von 


2, 26,100 Mart, 


worunter Haupttreffer als: egent. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 a 10,000, 2 à 
8000, 2 4 6000, 2 „ 5000, 16 % 
3000, 50 * 2000, 6 3 1500, 6 ä 
1200, 106 & 1000 Mark u. ſ. w. u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen begleitet, 
oder durch Poſtvorſchuß, werden nach den entfern— 
teſten Gegenden prompt und verſchwiegen ausge 
führt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinngel⸗ 
der ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldfarb, 
Staats⸗Effecteu⸗Handlung in Hamburg. 


Vernis de la Chine. 

Dieſer neue, für Frankreich patentirte Trok⸗ 
kenfirniß dient zum Anſtrich der Fußböden; von 
Sachverſtändigen, polytechniſchen Geſellſchaften, 
Gewerbevereinen, Malern ꝛc. geprüft und öffent⸗ 
lich als das Haltbarſte und Eleganteſte empfohlen 
worden. Derſelbe trocknet binnen 10 Minuten, 
hat ſchönen Glanz und verträgt vorzugsweiſe 
Näſſe. Preis pro Pfd. 13 Sgr. inel. Flaſche 
und Gebrauchsanweiſung. 


fonderie. 2 

Dieſe Compoſition dient zum Bohnen der 
Fußböden. Preis pro Pfd. 5 Sgr. incl. Flaſche 
und Gebrauchsanweiſung. Nur allein zu haben 
bei © F. Zietemann in Thorn, 
Altſt. Markt 290. 


Unſere 
Waldwoll-Sabrikate und Präparate, 
als: Strickgarn, Watte, gewirkte Herren- und 
Damen⸗Jacken, Unterbeinkleider, Strümpfe, Rük⸗ 
ken⸗, Knie⸗, Arm⸗ und Pulswärmer, Zahnkiſſen, 
genähte Bruſt- und Leibbinden, Jacken und Hoſen 
von Elaſtique, Einlegeſohlen, Steppdecken u. ſ. w., 
ſowie Waldwoll-Oel, desgl. Spiritus zu Einrei⸗ 
bungen, Extraet zu Bädern, Seife, Pomade, 
Bonbons, Liqueur, ſind in Thorn nur allein bei 
Herrn Carl Petersilge, Breitenſtr. No. 
51 zu haben, und werden Allen, welche an Gicht 
und Rheumatismus leiden, oder ſich dagegen 
ſchützen wollen, zur geneigten Berückſichtigung em⸗ 


pfohlen. — 0 
Die Waldwoll⸗Waaren⸗Fabrik 
in Remda am Thüringer Wald 
9. Schmidt u. Comp. 

Ein bewährter und viel beſchäftigter Arzt hat in No. 
28 der Magdeburger Zeitung unter „Eingeſandt“ folgendes 
zu Gunſten unferer Erzeugniſſe veröffentlicht: 

Die Waldwollfabrikate der Herren H. Schmidt und 
Comp. zu Nemda, welche in kurzer Zeit Lieblinge des Pub⸗ 
likums geworden find, können auch ärztlicherſeits — wit 
hiermit geſchleht — nur beſtens empfohlen werden. — 

Gicht und Rheumatismus, dieſe vielgeſtaltigen, weit 
verbreiteten Geſchöpfe Pandora's, find ihr Loſungswort und 
ihr Wirkungekreis iſt daher ein faſt allgemeiner. Es iſt 
um ſo mehr Pflicht, auf dieſe eben ſo ſollden als billigen 
Geſundheitsartikel die Aufmerkſamkelt der Leldenden zu len⸗ 
ken, als dieſelben nur allzu häufig durch Mittel zweideuti⸗ 
ger Art getäuſcht und enttäuſcht werden. — 

Der Referent, der viel mit derartigen Patienten zu 
thun hat und es ſich angelegen fein läßt, öffenflich vor 
nichts nutzenden Schwindelfabrikaten zu warnen, glaubt 
hiermit anderſeits auch pofitiv vorgehen zu dürfen, indem 
er denjenigen, welchen neben der ärztlichen Behandlung 
noch der ſortgeſetzte Gebrauch eines „Haus mittels“ — ſei 
es zur Beihülſe, zur Nachkur oder zur Vorbeugung — 
wünſchens werth erſcheint, die Artikel der Herren H. Schmidt 
u. Comp zu Uemda beſtens empfiehlt. — 2 

Es find namentlich die einzelnen Unterkleider aus 
Waldwolle, wie es genanntes Haus liefert, für jeden 
Körpertheil berechnet und eraptabel; ſie vereinigen mit der 
angenehm erwärmenden und ſchmerzſtillenden Wirkung einen 
lieblichen Geruch und eine kleidſame, eleganſe Form. 

(Siehe Weiteres in dem Artikel: „Die Pflege der 
gelähmten Gliedmaßen,“ „Gartenlaube“ No. 35 Jahrgang 
1858.) 


Reichardt. 


Meine Wohnung iſt von jetzt ab in 5 
dem Hauſe des Tiſchlermeiſter Herrn 
Neuſtadt Junkergaſſe Nr. 247. Ich 


bitte um geneigten Zuſpruch. 
@. Schen ler, 


Schuhmachermeiſter. 


Sal 2000 Etr. befte friſche Nübfuchen, Hat 
empfangen und verkauft à 2 Thlr. 5 Sgr. 
pro Centner. Gustav Proe. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 2. April. Guſtav Auguſt, S. des 
Schmiedegeſ. Glaubitz, geb. 24. März. 

Getraut: Den 3. April. Der Interimiſtiſche Poſtkon⸗ 
dukteur Fried. Wilh. Reyher mit Jungfr. Joh. Math. Trenk. 

Geſtorben: Den 29. März. Anton, S. d. Mauer- 
gef. Riel, 2 J. 24 T. alt an Maſern. Den 30. März. 
Lina, T. d. Rentier Wiggert 1 J. 7 M. 25 T. alt an Ge- 
neden, Den, 31. März. Maria, T. d. Schneiderm. 
Metz, I J. 3 M. 15 T. alt, am Zahnen. Der Kreis-Gerichts- 
ben Herm. Eichſtädt 30 J. 2 M. 2 T. alt, au Bruft- 


eiden. 
Ju der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 50. März. Marianna, T. d. Einw. 
Mart. Lewandowski zu Vromb. Vorſt Johann, S. d. Hirten 
Mart. Wichrowski zu Weißhof. 

Geſtorben: Den 29. März. Das unehel. Kind Max 
Wejwer zu Cul., Vorſt., 4 M. alt, au Krämpfen. Den 1. 
April. Ein ungetauf. unehel. Knabe Marciekowski zu Gurske, 
1 T. alt an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Geſtorben: Den 29. März. Der ehemal. Militair 
Krankenwärter Joh. Fried. Doſſ, am Schlagfluſſe, alt 67 J. 
10 M. Den 31. März. Dor. Amal., T. d. Riemerm. 

Aug. Puppel, an den Maſern, alt 6 M. 19 T. 
In der St. Georgen-Parochie. 
Getauft: Den 29. März. Eva, ein ausgeſetztes Kind. 
URL WETTE ————— 


Es predigen: 
Am Sonntag Dom. Judica, den 6. April er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 11. April Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Superintendent Laue (Kirhenvifitation bei 
der neuſtädt. Gemeinde) 
Dienſtag den 11. April, Morgens 8 Uhr Paſſionsandacht 
Herr Pfarrer Dr. Güte. 
In der evangeliſchlutheriſchen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Montag, den 7. April Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Wochenandacht. 
Freitag Abends 7 Uhr Betſtunde. 
— 


Marktbericht. 


Thorn, den 5. April 1862. 

Die Verichte bon auswärts ſind zwar nicht beſſer, jedoch 
für Roggen etwas höher notirt und die Zufuhr theils den 
ſehr ſchlechten Wegen und den gewichenen Preiſen wurde hier- 
orts nach Qualität bezahlt: 

Wein Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 fgr. 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
hlt. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 

8 Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. bis 3 ſgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Für Futter⸗Saaten find nur wenig Nachfragen und 
Beſtellungen. 


Danzig, den 3. April. 1862. 

Getreide Börſe: Wenngleich auch am heutigen 
Markte 175 Laſten Weizen gekauft worden find, To müffen 
die bezahlten Preiſe doch im Verhältniß zu Gunſten der 
Käufer angenommen werden. 

x Berlin den 3. April 1862. 

Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 6478 thir. 
Roggen: loco per 2000 Pfd. nach Qualität. 

Gerſte: loco nach Qualität 33—87 thlr. 

Hafer: per 1200 pfd, loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17/ — / bez. 

— — ———fäů—ů — — 


— — 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

19% pCt. Ruſſiſch Papier 19%, pCt. Klein Courant 15 

pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. April. Temperatur Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß 8 Zoll. 
Den 4. April. Temperatur Wärme: 5 Grad. Luftdrud; 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 10 Fuß. 
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